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Länge zusammen, sodass es den Anschein erweckte, als seien die

Glimmer parallel der llauptspaltbarkeit wie Blätter ineinander ge-

schobenen Papieres auseinandorgezogen.

Bei einem Präparat erfolgte der Bruch mit glattem ()uersprung

und in diesem Falle war die Zngfestigkeitszahl weit höher als beim
Zerreissen mit schielrigem Brucli. Es handelte sich dabei um einen

Streifen, bei dem die versteckte Spaltbarkeit nach xpx (010) (juer

zur Längsrichtung des Präparats verlief. Er ergah folgendes Resultat;

Einspann-

länge

mm

Mittlere

Dicke

mm

Mittlere

Breite

mm

Zug-

festigkeit

kg (pnm

Bruch-

aussehen

40 0,08 15 43 glatt

Dieser Streifen kam somit bei glattem Bruch fast an die

Minimalzugfestigkeit von Stahl heran.

Schliesslich sei noch erwähnt, ilass die Glimmerstreifen im
Laufe des Versuchs sich i'egelmässig, und zwar gleicli welcher

Ürientirung sie waren, mit einem System zahlreicher, feiner Quer-

spältchen bedeckten.

Die obigen Versuche wurden in den Laboratorien meiner

Gollegen Prof. Frese und Geheimrath Fischer ausgeführt. Für

freundliche Hülfe durch Rath und That län ich den Assistenten

Herrn Asciioef, v. Rösslei\ und Ziegeec. sehr zu Dank verpllichteL

Ueber die Fauna des Mt. Promina in Dalmatien und das

Auftreten von Oligocän in Macedonien.

Von Dr. Paul Oppenheim in Gharlottenburg-Berlin.

Im verflossenen Frühjahre habe ich eine umfangreiche .Mono-

graphie der Eocänablagerungen in der österreichisch-ungarischen

.Monarchie abgeschlossen und in Wien publicirt i, in welcher auch

die .Vltersfrage der kohlenführenden Schichten am Ml. Promina in

Dalmatien einer eingehenden Erörterung unterworfen uurde-. Vor

kurzem erschien nun aus der Feder des Herrn Grjtto 1).\ineeli-*

' Ueber einige alllerliäre Faunen der österreichisch-ungarischen
.Monarchie. Beiträge zur Palaeontologie Oesterreich-Ungarns. XHl.

Wien 1901. p. 145 If.

2 1. c. p. 190.
2

ji niiocene inferiore del Mt. Promina in Dahnazia. Palaeonto-
grafia Italica. VH. Pisa 1901. p. 235 ff.
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eine Arbeit über das gleiche Thema, in welcher meine Untersncii-

nngen nicht einmal citirt, geschweige benutzt werden. Der Autor

kann meinen Aufsatz kaum gekannt haben, sonst wurde er nicht

in der Eiideitung ausdrücklich betonen; »ma riputo non privo d’in-

teresse publicare (piesto lavoro chi, per qnanto modesto e imper-

fetto, e il primo chi illustri una delle taute faune terziarie dalmatine«

(I. c. p. 235). ich bin also weit entfernt davon, in seiner objektiv

zweifellos vorliegenden Unterlassungssünde irgend eine mir olineiiin

schwer verständliche Absicht zu vermuthen
;
aber schliesslich ist

Florenz doch kein Krähwiidvel , und man darf von einem hier publi-

cirenden Autor doch wohl die Kenntniss der ihm vorangehenden
Literatur verlangen, zumal wenn diese in einer erstklassigen Zeit-

schrift niedergelegt wurde und von einem für unsere Disciplinen

so wichtigen Centralpunkte au.sgehtD

Ich habe seiner Zeit von dem und'angreichen 51ateriale, das

mir aus der Crazer Sammlung vom .Mt. Ihomina vorlag, nur den

geringsten Theil bestimmt, nachdem ich mich überzeugt hatte, dass

der Erhaltungszustand bei den meisten Formen .sichere Identifica-

tionen ausschlö-sse^, und dass es andererseits wieder sehr miss-

lich und gewagt wäre, auf Grund abgenutzter und verdrückter

Steinkerne eine Fülle neuer Arten aufzustellen. Ich stehe auch

jetzt noch auf diesem Boden, und kann in der diesem meinem
Standpunkte durchaus entgegengesetzten Methode, mit welcher

Herr D.\ixelli diese Dinge behandelt hat, keinen wissenschaftlichen

Fortschritt erblicken. Die grosse Mehrzahl der von diesem Autor

in so verschwenderischer Fülle vorgenommenen Neuschrtpfungen

schwebt für mich in der Luft und kann höchstens ein locales Interesse

beanspruchen; die vorgenommen Identilicationen halten grö.ssten-

theils der Kritik nicht SUuid. Ich gebe im Folgenden eine Reihe

von Bei.^pielen, bei denen meine Kritik zu meinem Bedauern im
wesentlichen eine rein negative sein muss, da Beschatrenheit des

Materials wie die vom Autor gegebenen bildlichen Darstellungen

meines Erachtens in den meisten Fällen eben zu positiven Daten

nicht ansreichen.

Ostrea Qnetdeti XvsT (p. 243, T. 29, F. 1 — 2). Eine durchaus frag-

liche Form.

1 Wie aus den Schlussworten des DAiNELLi'schen .\ufsatzes

hervorgeht, wurde dessen Drucklegung am 12. Dec. 1901 vollendet,
während meine Publication im Mai v. .1. bereits erschienen ist. Von
irgend welcher Gleichzeitigkeit kann also, um dies vorwegzunehmen,
hier nicht die Rede sein. — Uebrigens kennt der Autor, wie aus
dieser und seiner früheren Arbeit in Roll. soc. geographica Italiana

1901, p. 712 ff hervorgeht, auch nicht die unten zu erwähnenden,
für die stratigraphischen Verhältnisse des Massives sehr wichtigen
-Vufsätze V. Kebxer’s, obgleich diese in den A'erh. k. k. geolog.
Reichsanst. und schon 1894 publicirt wurden !

—
2 Die gleiche .Vnsicht äusserte Herr v. Kerner in Verb. k. k.

geol. Reichsanst. 1894. p. 77.
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Spondylm prominensis n. sp. (p. 243, T. 29, F. 3—5). Ist aller Wahr-
scheinlichkeit nach mit Sp. bifrons Münst. zu vereinigen.

Sp. Lanzae n. sp. (p. 244, T. 29, F. 6). Wenn überhaupt bestimmbar,

wär dieses Fragment vor Allem mit Sp. rarispina Dksh. und Sp.

cisalpinus Brongt. zu vergleichen.

Pecten sp. (p. 245, T. 29, F. 8). Ist wohl ehereine Cardita. Auch
der Autor ist, wie er selbst schreibt, nicht einmal der generischen

Bestimmung sicher!

Area gemina Semp. (p. 246, T. 29, F. 9—13). Ich habe diese ziemlich

grossen, in der Mitte stark eingebuchteten Steinkerne einer Area

auch seiner Zeit in Händen gehabt, aber nach vielfachen Ver-

gleichungen die Unmöglichkeit einer scharfen Bestimmung erkannt.

Am ähnlichsten sind sie noch der unteroligoeänen A. sulcicosta

Nysti, doch auch mit dieser nicht zu vereinigen. Eine Ueberein-

stimmung mit der Zwergform des norddeutschen Oberoligoeän

halte ich für ausgeschlossen.

Pectunculus Philippii Desh. (p. 247, T. 30, F. 1—4). Wer je mit der

Bestimmung tertiärer Pectunculus-Arten beschäftigt gewesen ist,

wird sich sagen können, wie wenig Vertrauen eine auf schlechten

Steinkernen basirte Bestimmung in einer Gruppe verdient, in der die

Sculptur bei der Artentrennung eine so entscheidende Rolle spielt.

Uehrigens ist P. Philippii keine Art des »bacino di Parigi«, wie

der Autor meint, sondern eine auf Norddeutschland und Belgien

beschränkte Form 2. Deshayes hat diese zumal von Philippi ur-

sprünglich mit dem älteren P. pulvinatus Lk. verwechselte Art in

seinen An. s. vert. du bassin de Paris, I, p. 853 nur abgetrennt und

mit Namen versehen. Darauf dürfte wohl die Angabe Dainelli’s

zurückzuführen sein.

Crassatella de Gregorioi (p. 249, T. 29, F. 14—15) dürfte der von mir

1. c. p. 238 als C. cf. Tournoueri Oppenh. beschriebenen Form
entsprechen. Ich glaube dagegen nicht, dass es sich hier um
die Type de Gregorio’s^ aus dem Alttertiär Siciliens handell,

welche, wie ich dem Autor gern zugebe, sicher nicht die

C. sidcata SOL. darstellt.

-Crassatella qigantea Rov. (p. 250, T. 30, F. 5—8) ist wohl sicher nicht

die mehr kreisrunde Type Rovereto’s^ sondern eine mehr eckige

Form aus der Verwandtschaft der C. qdiinihca Ghemn. Die Lage

der Muskeleindrücke im Steinkerne F. 8 erinnert an C. Schaurothii

Oppenh. aus den venetianischen Priabonaschichten.

1 Coquilles et polypiers fossiles de Belgique. p. 257. T. VH.
F. 9 a, b.

2 Vergl. hierüber M. Gossmann et Lambert: Etüde paleonto-
logique et stratigraphique sur le terrain oligocöne marin d’Etampes.
M.*^ S. G. F. (111.) 3. Paris 1884. p. 96.

3 Sulla fauna delle argille scagliose di Sicilia. Palermo 1881.

p. 39, T. II, F. 11.

^ Illustrazione dei molluschi fossili tongriani. AUi della R.

Universitä di Genova. XV. 1900. p. 86, T. VI, F. 2.
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Crassatella cun'icarinata n. sp. (p. 251, T. 29, F. 16) ist nach der Ab-

bildung nicht zu erkennen. Die als L. Dujardini Dech., deperdita

Mich, und Sismondai Dech, citirten und abgebildeten Formen ent-

sprechen nicht den Arten, auf die sie bezogen wurden.

Axinus sinuosHs DON. (p. 254, T. 29, F. 18—19) ist vollkommen un-

deutbar,

Cardinm TommasH n. sp. (p. 256, T, 29, F. 21) scheint eine der

Cardita imbrlcata Lk- äusserst nahestende und wahrscheinlich

identische Form. Auch die als Car diu m sp. 1. c. F. 25 und 26

abgebildeten Formen halte ich für Garditen. Dagegen ist C.

valdedentatiim (p. 255, T. 29, F. 20) generisch wohl richtig be-

stimmt, doch hätte der Autor angesichts des so fragmentären

Zustandes seines Unicum wohl Bedenken tragen dürfen, diese

Type von dem auch seiner Ansicht so äusserst nahestehenden

C. ffigas Defr. zu trennen.

Cyrcna prominensis (p. 260, T. 31, F. 3—4) ist auch generisch un-

bestimmbar. Corbicula diplocarinata n. sp. (p. 261, T. 30, F. 19

bis 21) nach dem Schlosse zu urtheilen wohl sicher eine Cyrenide.

Aber warum Corbicula? Man beobachtet keine Kerbung der

Lateralzähne.

Isocardia subtransversa d’Orb (p. 261, T. 30, F. 5— 6). Auf der Ab-

bildung weist nichts darauf hin, dass es sich um eine Isocardia
handele. Der Autor giebt selbst zu, dass der allgemeine Umriss

verschieden sei von dem einiger unter dieser Bezeichnung ab-

gebildeter Exemplare.

Venus ambigua Rov. (p. 263, T. 31, F. 7—8). Diese Form scheint

wirklich in innigen Beziehungen zu Venus Aglaurae Brongt. zu

•Stehen, von welcher Rovereto ^ ziemlich überflüssiger Weise auf

Grund einiger bei dieser polymorphen Art nicht gerade über-

raschender Unterschiede im Umrisse die V. ambigua erst kürzlich

abgespalten hat.

Subemarginula de Stefanii (p. 266, T. 31, F. 12—13) ist vielleicht neu,

doch darf der Autor nicht behaupten, dass keine der bisher be-

schriebenen Formen sich nähere (»si avvicina«), da die aller-

grösste Uebereinstimmung besteht mit der E. radiola Lk.

des pariser Beckens (Deshayes: Euv. de Paris, T. I, F, 25|, 29,

33), welche auch in Venetien auftritt^.

Pleurotomaria Sismondai Goldf. (p. 267, T. 32, F. 1—3). Die Indenti-

fication mit der Art des norddeutschen Unteroligocän ist möglich,

aber angesichts des Erhaltungszustandes nicht sicher.

Turbo Taramellii n. sp. (p. 267, T. 30, F. 22). Ein nicht näher deut-

bares Fragment.

* lllustrazione dei rnolluschi tongriani posseduti dal Museo
geologico della R. Universitä di Genova. Atti della R. Universitä di

Genova. XV. 1900. p. 106.
2 Vergl. meinen Aufsatz über die Fauna des Mt. Postale,

Palaeontographica. 43. 1896. p. 162. T. XVHI. F. 12.
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Scalr.rifi Aaronni v. sp. (p. 2ü8, T. 31, F. 15). Diese Form ist wohl
auf junge Diasloma zAirückzuführen , weiclie auch mir seiner Zeit

vom Mt. l’romina Vorgelegen halien und mit welchen auch Melnnia
Eftinglmmii D.\in. (1. c. p. 270, T. 31, F. 16) zuerst genauer zu ver-

gleichen wäre, elie man sie als neue Melaniade acceptirt. Be-
züglich der Diastomen des Mt. l’romina, welche mehr an das
eocäue D. coste.llafnin erinnern als an das oligocäne D. Gratelonpi

d’Okb. wolle man meine Bemerkungen 1. c. (Beitr. zur Palaeontol.

Oesterr.-Ungarns) p. 261 vergleichen.

Tarritdla perfasdatn Sacc. (I. c. p. 269, T. 30, F. 23—25). Der
vordere Kiel ist viel zu stark ausgehildel, um eine Vereinigung

mit der SACco’schen Art möglich erscheinen z>i lassen. Eher
kann man an T. strcmqidntn Grat, denken. Ich habe 1. c. p. 252

bis 253 die Gründe ventilirt, aus denen ich auch von einer Be-

ziehung auf diese ahsehe, und habe die Form als T. prominensi^

beschrieben und abgebildet.

Naticn Sandrii n. sp. (p. 269, T. 30, F. 26—27). Für mich ist (vergl.

1. c. p. 258, wo diese Formen besprochen sind) diese Type auf

die eocäne N. capacaa Lk. zurückzuführen, mit welcher der Autor

sie nicht einmal vergleicht!

C iptochilm laevigafns
,

n. sp. (p. 271, T. 31, F. 17—20). Ich sehe

keinen Grund, diese Form von C. imbricatas Sandb. abzutrennen,

wie ich bereits 1. c. p. 259 ausgesprochen habe.

Cerithinm ampullosnai Bbonc. (p. 272, T. 32, F. 5—6). Soweit ich

nach der Abbildung urtheilen kann, scheint auch mir diese Art

sehr ähidich; allerdings sehe ich nicht die Wülste der bei Ga.stel-

gomberto ziendich seltenen venelianischen Art, die ausserdem

gemeinhin schlanker ist. G. Donatii (p. 273, T. 32, F. 7) erinnert

mich an gewisse Varietäten des C. diaboli Brongn.’, die übrigen

Gerilhien und lleliciden, welche auch mir seiner Zeit Vorlagen,

halte ich für unbestimmbar.

ßfrombas problcmaticm Micirri (p. 277, T. 33, F. 1). Wahrscheinlich

gehört auch Finita sp. (T. 33, F. 4) hierher. Bei der grossen

Aehnlichkeit, welche der eocäne St. Jorirnoneri Bay. besitzt, sind

in dieser Gruppe füi' scharfe Arlbestimmungen äusserst gut er-

haltene Exemplare nothwendig. Die Gruppe tritt zudem auch in

den l’riabonaschichten anf, wie in meiner Monographie^ p. 207 IT.

nachzulesen ist.

i^assidaria Hanert v. sp. (p. 279, T. 29, F. 27). Die Art wäre mit

C. ambigna SOL. zu vergleichen.

Lainbidinm dthara Bnocc. (p. 278, T. 31, F. 24). Ohne Eängswülste

und ohne Mündung, vollkommen unsicher, kann Harjia, Natica

und vieles Andere ebenso gut wie eine Gassis sein.

1 Vergl. die von mir gegebenen Figuren in Z. d. d. g. G. 1896.

r. IV. I'. 5—6.
2 Palaeontographica. 47. 1901.
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Plriaorbis cornn Duoxgt. (p. 280, T. 33, F. 2—3). Diese Form hat

auch mir Vorgelegen und ist von mir ebenso bestimmt worden

(1. c. p. 275). Wie Herr D.\inelli den gänzlich verschiedenen,

schon in der Grösse so abweichenden P. tressinensis mihi aus den

vicentinischen Eocänbildnngen hiermit vereinigen kann, verstehe

ich nicht. Ich sehe nicht die geringste Aehnlichkeit.

Clandina indata Reuss (I. c. p. 281, T. 32, F. 18). Ich habe die

Formen des Mt. Promina 1. c. p. 275 auf G. Cordieri Desh. bezogen

Und mir haben fiir meine Bestimmung zahlreiche Stücke Vor-

gelegen, wäiirend Dainelu nur über 2 verdrückte Exemplare

verfügte.

ynntilnfi decipiens MiCHTi (1. c. p. 285, T. 32, F. 19) wurde von mir

1. c. p. auf den X. vicenünm de Zigno der Priabonaschicbten be-

zogen, und zwar nach genaueren Vergleichen, üebrigens scheinen

sich, wie ich schon an andererstelle betonte, beide Formen sehr

nahe zu stehen h —
Soweit die Kritik, welche sich gegen das thatsächliche Ma-

terial des Autors richtet; es wäre hier vielleicht noch hinzuzufügen,

<lass demselben anscheinend eine der wichtigsten Formen des Mt.

Promina nicht Vorgelegen hat, der von mir 1. c. p. 231 beschriebene

vmd auf T. XV F. 2 abgebildete Pecten Bronnii ÜIay.-Evm.
;
man müsste

<ienn P. Fortisi Daix. (p. 241, T. 29, F. 6) hierher rechnen, was

möglich, aber, da von den inneren Rippen nichts angegeben wird,

nicht recht wahrscheinlich ist^. Was die Form anbelangt, in welche

Daixelei seine Ausführungen gekleidet hat, so kann ich in der

Vufzählung zahlreicher, oft sehr allgemein gehaltener Localitäten,

in welchen die betrelTende Form vermeintlich gefunden wurde und

dem Fehlen jedes Hinweises auf das Niveau, in welchem sie dort

^luftritt, weder eine Förderung des Lesers erblicken noch den Beweis

einer Beherrschung der Materie seitens des Autors. Für die so

überaus ausgedehnten und dabei häufig felilerhaften und unaus-

gefüllten Synomieregister, welche Dai.xelli der Beschreibung dieser

oft so schlecht erhaltenen und jeder sicheren Bestimmung trotzenden

.Steinkerne hinzuzufügen für gut befunden hat, giebt er Frauscher
.als Quelle an. Nun hat das Werk dieses österreichischen Forschers

zumal in der Bearbeitung der Monomyarier manches Gute und ich

möchte mich nicht rückhaltlos der Kritik anschliessen, welche es

1 Vergl. Priabonaschicbten. Palaeontographica. 47. 1901. p. 251.
2 Ausserdem kannte Dai.xelli nicht folgende von mii’ 1. c.

vom Mt. Promina angegebene und zum Theil abgebildete Arten;
ljucina prominensis (p. 241, T. XI, F. 8), L. dalmatina (p. 243, T. XVIII,
F. 5—5 b), Cardium dabricense (p. 245, T. XV. F. 7—7 a), 0. Bonellii
Bell. (p. 245), Thracia Hoeniesi (p. 250, T. XVIII, F. 13—14;, Th.

prominensis (p. 250, T. XV, F. 3—3 a), Area cf. Pellati TOURX. (p. 235,
T. XIV, F. 6) und Cyclotopsis exarata S.\XDB. (p. 259), von denen
allerdings wohl der grössere Theil, d. h. die Formen bis Thracia
prominensis einschliesslich, den älteren eoeänen Horizonten an
der Basis des Massives angehören dürfte.
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bei seinem Erscheinen erfahren hat. Dass es aber gerade für die

Synonymienregister als eine einwandsfreie und sogar zu bevor-

zugende Quelle gelten kann, muss man im Hinblick auf die von
Bittneri seiner Zeit gerade nach dieser Richtung gemachten Aiu;-

stellungen unbedingt verneinen. —
Wir haben über die Schichtenfolge am Mt Promina durch Hemi

V. Kerner neue, wenn auch nicht überall leicht verständliche, so
doch wenigstens stratigraphisch recht eingehende Daten, welche
ebenfalls dem italienischen Autor nicht bekannt gewesen zu sein

scheinen. Es geht aus diesen mit Sicherheit hervor, dass am
Mt. Promina auch ältere, der Stufe des X. per/oratus- Lucasann\‘

entsprechende Horizonte vertreten sind; aus diesen giebt v. Kerner
(Verh. k. k. geol. Reichsanst. 1894, p. 412) eine an der West- imd
Ostseite des Mt. Promina gesammelte, ziemlich reiche Korallen-

launa an, die nach den vom Autor gegebenen Daten an diejenige

von Nizza erinnert; andrerseits treten die Thracien, Cardien und
Lucinen, welche mir mit der Bezeichnung »Yalki Totschek« und
»Velusic« aus dem Massive Vorlagen 2 und den älteren Beständen

des hiesigen Museums wie der Grazer Sammlung angehörten, in

identischen Arten auch bei Vacziani unweit Scardona auf, und liier

wie bei Dubrowitza handelt es sich wohl sicher um typisch eocäne
Absätze mit 'Summ. Lucasanus Defr., in denen sowohl bei Valki

Totschek als bei Vacziani Velates Schmidelianus Chemn. noch auf-

tritt^. Dieser Fundpunkt ^ an der Quelle »Velki Totschek« ist es mm
aber auch, aus welchem nach den Angaben v. Ettinghausen’s

^

hauptsächlich die berühmte Prominaflora stammt, am südöstlichen

Abhang des 3653 Fuss hohen Mt. Promina. Die Angaben dieses

älteren Forschers wie v. Hauer’s erfahren durch meine Materialien

volle Bestätigung. Es sind also am Mt. Promina mit Sicherheit

mehrere, im Alter verschiedene Horizonte nachgewiesen. Ent-

stammen nun die von D.mnelli beschriebenen Formen sämmtlicli

den gleichen, oberen Schichtcomplexen ? Der Autor scheint, wie

aus einer Bemerkung 1. c. p. 238 hervorgeht, nicht in allen Fällen

seiner Sache .sicher zu sein.

Gehört dazu nun etwa die sonst typisch eocäne X cepacea Lk\

(= N. Sanderi Dain.)? Und das grosse Cardmm valdedentatum D.A.IN.,

welches, wie ich vorausschickte, dem C. gigas Defr. entsprechen

dürfte, einer ebenfalls sonst ausschliesslich eocänen Art? Man
sieht, es sind auch nach dieser Richtung hin noch Fragen aufzu-

werfen, die nur durch genaue Aufsammlungen Schicht für Schicht

zu beantworten sind. Dainelli giebt allerdings 1. c. beide Arten

1 Verh. k. k. geol. Reichsanst. 1886. p. 318.
2 Verh. k. k. geol. Reichsanst. 1894. p. 75 ff. u. p. 406 ff.

2 Vergl. meinen Aufsatz 1. c. p. 243, 5, 50.
* Vergl. ibidem p. 254.
5 0. VON Ettinghausen: Die eocäne Flora des Mt. Promina.

Denksch. k. Acad. 8. Wien 1854. p. 18.
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aus den unteren Gonglomeraten an, Aber ist er seiner .Sache sicher

und wurden diese Ijeiden charakteristischen Typen in situ von

ihm selbst oder Herrn nie Stefa.ni ge.samrnelt?

Wenn ich eine bejahende Antwort aut diese meine Frage an-

nehmen würde, so würde diese mich noch mehr in meiner vor-

wiegend auf stratigraphischer Grundlage wurzelnden Ueberzeugung

l)estarken, dass die unteren Conglomerate des Mt. Promina, welche

den Süsswasserkalk bedecken, älter sind als der Autor annimmt

und nicht dem Ton grien, sondern dem P ria b o n i

e

n angehören.

Wir haben näiidich nach den eigenen Angaben DainellTs,

wie ich bereits früher auf Grund der Deobachtungen v. Kerner’s

vermuthete und wie wohl nunmehr als gesichert feststehen dürfte’,

folgende Schichtenreihe in aufsteigender Reihe:

1°. Mergel, Gonglomerate und Kalke mit K Lucasnnas und eoeänen
Korallen. Dieser Gomplex gehört dem Lutetien, in seinen oberen

Gomplexen vielleicht schon dem Bartonien an, ist jedenfalls

aber noch typisches Eoeän. A 1 1 e r Wah r s c h e i n li c h k ei

t

nach gehört der Fundpunkt an der Quelle Yalki Totschek noch

liierher; ganz zuverlässige stratigraphische Daten sind mir für

ihn nicht bekannt, nui’ seine palaeontologische Identität mit

Yacziani bei S c a rd o n

a

ist sicher.

2®. Gongiomerate mit Süsswasserkalken, die neben Planorbis conia

Brongx. Coptochilus inihricaüis Saxdb., Cylotopsis exarata

Saxdu. und Heliciden führen. Letztere wären noch näher mit

den von Saxdberger und mir aus Yenetien beschriebenen

Formen zu vergleichen 2
. Die vollkommene Identität dieser

Süsswasserkalke mit den lacustrinen Bildungen, welche in Ye-

netien die Roncäkalke bedecken, scheint mir stratigraphisch

und palaeontologisch gesichert; ungewöhnlich ist hier nur das

Auftreten des bisher nur vom Unteroligoeän an bekannten

PI. cornii Broxgt. in diesem tieferen, etwa dem Bartonien ent-

sprechenden Niveau.

3°. Gonglomerate mit mariner Fauna', aus welcher Datxelli Xaiica

ecpacea Lk. (= A7 Sauderi D.vix.), Tarritclla prominensis Oppexii.

(= T. perjasciata Dain. non Sacco), Diastonia costellatum Lk.,

Cassidaria amhiyua SOL. (= C. Haueri Daix.) und Cardium

yiyas Defr. (— C. valdedcntatain Daix.) u. A. angieht. Diese

Schichten entsprechen stratigraphisch dem Priabonien, und
das Auftreten dieser echt eoeänen, theilweise aus dem typischön

Tongrien nicht bekannten Formen in ihnen würde, wenn es

unumstösslich bewiesen wäre, durchaus zu diesen stratigraphi-

schen A'oraussetzungen passen. Dagegen sind bisher aus-

schliesslich oligoeäne Elemente aus diesem Gomplexe nicht

’ Vergl. V. Kerner 1. c. p. 76.
2 Vergl. vor Allem meinen abschliessenden zweiten Aufsatz

in Z. d. d. g. G. 1895, p. 57 Ü'., in welchem die diesen Fragen ge-
widmete Literatur zusammengestellt ist.

Centralblatt f. Mineralogie etc. 1902. 18
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bekannt. E.s liegt daher absolut kein Grund vor, eine Lücke
anzunehmen und das in Yenetien über den SüssNvassertuHen

mit Coptochiliis imhricatm Sandb. erscheinende Priabonien hier

auszuschalten.

4'’. Marine Mergel, aus denen D.vinelli u. A. Pholadomyn Pnschü,

Pleurotomaria Sismonäai und Strombiis prohlematicus citirt. Aus
diesen marinen Mergeln dürfte, nach der GesteinsbeschalTenheit

zu urtheilen, sicher der von mir 1. c. angegebene und abge-

bildete Pecten Bronnii May.-Eym. stammen. Dieser aber ist ein

Leitfossil für den Ofener Mergel und für Häring, also für das

Unteroligoeän, das Ligurien in der Terminologie Mayer’s. ln

den Rahmen dieser Fauna dürfte auch Pleurotomaria Sismondai

Golde, gut passen, wobei ich es ohne Autopsie der Stücke

dahingestellt sein lassen muss
,
ob es sich hier wirklich um

die nordische Art handelt. In jedem Falle dürfte man nach

dem Stande der Dinge keine gewagte Behauptung aufstellen,

wenn man den Absatz grösserer Tiefe, welchen dieser marine

Jlergel den übrigen litoralen oder lacustrinen Bildungen des

Mt. Promina gegenüber darstellt, als Ligurien (= Lattorf und

Sangonini) auffasst.

5®. Die oberen Conglomerate von Baric, Leskovac und der Gipfel-

region des Mt. Promina (vergl. v. Kerneb 1. c. p. 78). Diese

Sedimente haben, soweit mir bekannt, keine Versteinerungen

bisher geliefert und sind daher in ihrem Alter nicht sicher fest-

gelegt. Möglicherweise handelt es sich in ihnen um tongrische

Gombertoschichten, welche allerdings in dieser Ausbildung

bisher nur im Piemont bekannt sind.

Was schliesslich die Lignite des Mt. Promina anbelangt, welche

bei A'elusic und Sieveric ausgebeutet werden, so scheinen sie, wie

auch de Stefanii annimmt, ziemlich an der Basis der Formation

zu liegen und in Verbindung mit dem Süsswasserkalke zu stehen^,

nach Stäche (Liburnische Stufe) würden sich über ihnen sogar

noch Schichten mit kleinen Nummuliten und Operculinen einstellen,

was etwa den älteren Angaben bei v. Ettinghausen entspricht.

Sollte dies der Fall sein, so wären diese Lignite kaum als Oligoeän

zu bezeichnen. Sie wären dann etwa die Aequivalente der Lignite

der oberen Roncästufe, wie deren auch im Vicentino in allerdings

meist nicht abbauwürdiger Beschaffenheit verbreitet sind und bei

* Viaggio nella penisola balcanica. Boll. soc. geolog. Italiana.

14. Roma 1895, p. 284. Es wäre übrigens sehr wünschenswerth ge-
wesen, wenn der Autor angegeben hätte, wo die bisher unbekannten
Aequivalente der Prominamergel in Dalmatien »an so vielen Punkten«
auftreten.

2 Vergl. F. vo.N ILauer im .lahrb. k. k. geol. Reichsanst. 1868,

j). 450. Derselbe: Die Geologie etc. der österr.-ung. Monarchie.
Wien 1875, p. 517. v. Ettingh.vusen 1. c. — Bei Dainelli findet

sich die genaue Stellung der Lignite in der Sedimentreihe nicht

angegeben.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/;www.zobodat.at



Heber die Fauna des Mt. Promiiia in Dalmatien etc. 275

Durga di Boica*, Jinzzolone^, Pugnello, Nogarole abgebaut werden
oder frülier wenigstens wurden. Herr D.\inelli urgiert von Neuem
mit den Anthracotherien-Resten, die sie einschliessen sollen; aber

Tei.ler®, der diese Dinge seiner Zeit bearbeitet hat, fühlte sich

verardasst, für sie ein neues Genus Pro m i n a 1 h e r i u m aufzustellen,

lind hat ausdrücklich betont, dass dieses der Gattung Anthra-
<0 fitermm gegenüber einen älteren Typus repräsentire und
-eher Beziehungen zu Hyopotamm Oiren (— Ancodiis Pomel) darböte

(1. c. p. 132). Die Gattung Ampliitragulus hat schliesslich bei der Dis-

cussion gänzlich auszuscheiden. Denn es handelt sich hier nicht, wie

D.m.nelli-* in überraschender Verkennung des Thatsächlichen schreibt,

Tim eine Bestimmung »data s e n z a o m b ra di dub b i o da Teller«,

sondern nni eine ganz approximative, gelegentliche Erwähnung
Seitens dieses Autors, der 1. c. nur »von der unteren Zahnreihe eines

m p h i tragal us-ähnlichen Wie der kä u ers« spricht (l.c. p.ll6).

Ich sehe also
,
um zusammenzufassen

,
in den neueren Unter-

suchungen D.vinelli’s keinen Grund, von meinen schon früher aus-

gesprochenen Ansichten abzugehen, nach denen die Masse des Mt.

Promina, abgesehen von den älteren Gomplexen der Basis, dem
Bartonien, Priabonien und Ligurien zufällt, resp. als Obereocän und
Unteroligocän aufzufassen ist; Tongrien im Sinne Mayer’s, typisches

!Mitteloligocän, ist wenigstens versteinerungsführend nicht nachge-

wiesen. Ich möchte um so mehr an dieser meiner Anschauung
festhalten, als die tongrischen Schichten mit Natica crassatina Lk.,

der Gomberto-Gomplex Venetiens, neuerdings, d. h. im letzten De-
cennium, mit ihren characteristischen Leitfossilien im nördlichen

Theile der Balkanhalbinsel, wo sie bisher gänzlich fehlten, durch

Dreger, Philippson, Hilber, Pexecke und mich selbst nacbge-

wiesen wurden
,
worüber der neu erschienene III. Bd. von Suess :

1 Die vermeintlichen Anthracotherien-Reste, welche neuerdings
von dort durch Herrn Stehlin angegeben werden, wären, wenn
sie sich be.stätigen würden, durchaus im Einklänge zu meiner Auf-
fassung, jedenfalls müssen sie mit den Prominatherien verglichen
xverden. Dass die Purga di Bolca mit dem Oligocän nichts zu thun
liat und dass dieses in der ganzen näheren Umgebung des Fund-
ortes fehlt, hätte Stehlin wohl wissen können, wenn er die ein-

schlägige Literatur nur ein wenig consultirt hätte. Vergl. im Uebrigen
für seine Angaben Atti del R. Istituto Veneto di scienze, lettere ed
urti. 61. 1902. p. 189. Ich gedenke, auf diese Dinge später zurück-
zukommen.

2 Vergl. meine Angaben in Z. d. d. g. G. 1895, p. 71, wie
Gl’rioni in Annali universali di Statistica etc. 55, Milano 1838, p. 104.

und Molon, Fr.\ncesco: Sopra gli schisti bituminosi esistenti nella

Alta Italia etc. Atti del R. Istituto Veneto di scienze, lettere ed arti.

(111.) XI. Venezia 1865—1866. p. 46—56.
3 Neue Anthracotherien-Reste aus Südsteiermark und Dal-

matien. Beitr. z. Palaeont. Oesterreich-Ungarns. 4. Wien 1886.
Diese Angaben Teller’s werden auch durch v. Zittel (Palaeozoo-
logie IV, p. 328) volliidialtlich acceptirt.

* ßoll. soc. geographica Ilaliana. 8. 1901. p. 721.

18 ^
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»Antlitz der Erde« auf p. 412—413 eine ausführliche Zusanuneu-
stellung und Darlegung bringt, auf die hier verwiesen sein möge.
Während diese Schichten bisher nur aus Albanien (Koritza) und
Thessalien (Recken von Trikkala) bekannt sind, liegen sie neuer-

dings auch aus Nordmacedonien vor. Herr Prof. J. Cvuic in Belgrad,

der im letzten Decennium die Ralkanhalbinsel nach allen Richtungen
durchzogen und über seine vielseitigen und eingehenden Beobacht-
ungen vor kurzem vor der Gesellschaft für Erdkunde hierselbst

berichtet hat, sandte mir unlängst eine Kiste mit Petrefacten aus

Macedonien zu, deren grosse Mehrzahl bei Bela, einem Dorfe

unweit Kocane (Kotschana des STiELEn’schen Handatlasses, Taf. 54,

auf dem 42. Breitengrade östlich von Uesküb, zwischen den Flüssen

Wardar und Struma) gesammelt wurden; andere wieder, meist die

gleichen Arten, stammen von Orizari, einer in der gleichen

Gegend gelegenen Ortschaft. Mit der gütigen Erlanbniss des Anf-

finders dieser nach vielen Pdchtnngen hochitderessanten Objekte

soll liier im Folgenden eine Liste der von mir ohne grosse Mühe
bestimmten Arten gegeben werden, während wir wohl gleichzeitig

nähere stratigraphische und locale Angaben von Herrn Cvi.iic selbst

in seiner schriftlichen Ausarbeitung des vor der Gesellschaft für

Erdkunde gehaltenen Yortrages erwarten d'irfen.

Die Korallenkälke von Bela und Orizari in Nordmacedonien

enthalten also nach der mir gewordenen Sendung folgende, zum
Theile sehr wohl erhaltene Formen; (B.= Bela, 0.= Orizari).

PorUcs micracantha Reuss' (I. c. II, p. 39, T. 26, Fig. 4). B.

Mycetoseris hypocraterifonnis Michelotti, eine Deckelschaale von

0. giyanfen SOL. flach überrindend. 0.

Phyllocoenia irradians M. Edw. u. H. B.

Stylocoenia taunnensis Mich. 0.

Cynihomorpha Rochettina Mich. B.

Aatrangia Siiessii Reuss. B.

Heterastraea Michelottina Halme. B. 0.

Riderastraea cremdata Goldf^. Ein grosser Knollen von Bela. durch-

aus mit Stücken übereinstimmend, die ich von Sassello besitze.

'Irachypatagus Meneghittii Ag. (Macropneustes)^ ziemlich häufig und

vorzüglich erhalten. B. 0.

Echinolampas cf. Blainvillei Ag. B.

Empatangiis minutm Laube. B.

Ostrea gigantea SOL. Zahlreiche, wohl erhaltene grosse Stücke dieser

1 Palaeontol. Studien über die älteren Tertiärschichten der Alpen.

Denkseh. der k. Acad. Rd. 28, 29, 33. Wien 1SG8, 69, 73.

2 Vergl. A. d’ ACHLA.iiUi : Studio comparativo fra i coralli dei

terreni terziari del Piemonte e delf Alpi Venete. Pisa 1868 p. 17

u. A. E. von Reuss : Die fossilen Korallen des österr.-ungarischen

Miocäns. Deuksch. k. Acad. XXXI. Wien 1871, p. 245, T. XH, Fig. 1—2,
3 Vergl. für diese Form wie für die übrigen Echiniden meine

im Druck befindliche Revision der venetianischen Tertiärchiniden

in Z. d. d. g. G. 1902.
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auch ini venetianiscben Oligocän verbreiteten, sehr langlelügen

riesigen Auster. Mehrere Unterschaalen zeigen eine äusserst

zarte, für Ostreen sehr ungewöhnliche Streifung. Diese lässt

synaptikuläre Verbindungen erkennen und ist daher wohl auf

Fungiden, etwa auf Leptoseris-Arten, zurückzuführen, wie ich

deren L. c. als L. raristella aus dem dalmatinischen Eocän
beschrieben und abgebildet habe. Allerdings kann ich keine

Zellsterne bemerken und lasse es daher unentschieden, ob

die Auster der Koralle oder diese der Auster aufgesessen hat.

Nebenbei finden sicli als häufige Ueberzüge auch Bryozoen

und Serpeln, auch, wie bereits oben angeführt, eine vollständige

Kolonie von Mycetoseris hypocrateriformis Michelotti.

Vcrien Bouclieri G. Dollfus Venetormn Oppenh. ex parte, vergl.

meine Ausführungen in Z. d. d. g. G. 1900, p. 263), sehr häufig,

typische, wohlerhaltene Schaalenexemplare. B. 0.

Spondylus cisalpinm Broxgt. (Fuchsi 1. c. p. 32, T. VII, F. 11—12,

vergl. auch meine Darlegungen in Z. d. d. g. G. 1900, . p. 261.) B.

Lima MarascJrinii Oppenh. (Z. d. d. g. G. 1900. p. 262). B.

Cardita cf. imhricafa Lk. (Ibid. p. 272). B.

fardium veryucosnm Lk. Orizari (beschaalt), wahrscheinlich auch

Bela (Steinkern).

Lucina cf. incrassata Dun. B.

Lncina cf. globidosa Desh. B.

Thracia aß. prominensis Oppenh. Ein durchaus meinen beschaalten

Originalen von Sinu-Kerasia in Thessalien ^ entsprechender

Steinkern von Orizari.

Cytherca incrassata Sow.
Turbo sp. cf. Fittoni Bast.

)
Zahlreiche rohe Steinkerne, nur

,, ,, Asmodci Brongt. • annähernd bestimmbar. B.

Irochus Lucasanus Brongt. 0.

,, cf. Boscianns Brongt. 0.

Fatica crassaüna Lk. Ein einziges, aller wohl bestimmbares Stück

von Bela, mehrere typische Exemplare von Orizari mit Spiralen

und eingeritzter Punktstulptur.

anyustata Grat. Sehr häufig, meist verdrückt, doch sind

zahlreiche Stücke mit Sicherheit der mit tief ausgehöhlten

Nähten versehenen Type von Gaas und Castelgomberto zu

identiliciren. Vergl. Z. d. d. g. G. 1900. p. 292. B.

„ gibherosa Grat. Nicht selten, wie vorige. B.

Fcrthinm cf. Ighinai Jlicni, ein Steinkern von Orizari.

Stromhns radix Brongt. Einige typische Steinkerne. Vergl. Z. d. d.

g. G. 1900. p. 306. B.

,. irregnlaris FucHS. Einige typische Steinkerne. Vergl. Z d. d.

g. G. 1900. p. 307. B.

1 Beitrag zur Kenntniss der Gonchylienfauna des vicentinischen
Tertiärsrebirges. Denkschr. k. Acad. 30. IVien 1870.

2'
Z. d. d. g. G. 1894. p. 811.
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Alle diese Formen treten, wenn icli von der unsicheren Tlmn in

sp. absehe, in den mitteloligocaenen Gombertoschichten auf, für

deren höchste Lager TrrtchyjHitagns Menet/himr Dks. ein sehr be-

zeichnender Echinide ist. Unter den Korallen gehören Antraugia

Suessi, Phyllocoenia irradians und Heterastraea Michelottina, unter

den Mollusken Xatica crassafina, X. anyustata, X. yibherosa, Sfrow-

bus radix u. Pecfen Bouchsri zu dem ständigen Inventar dieser

tongrischen Korallenkalke und treten theihveise auch in Gaas auf.

Andere Formen, wie Ostt-ea gigantea, gehen unverändert in das

Eocän, wieder andere, wie Cyathomorpha Rochdtina, in das Miocän

über; alle aber finden sich in durchaus gleicher Erscheinungsform

im Gombertokomplexe, zumal in den auch im Gesteinscharakter

zum Verwechseln ähnlichen Kalken des ^Ite. Trapolino nahe Valdagno,

aus denen mir fast sämmtliche Arten von Bela in gleicher Erhaltung

vorliegen. Es kann für mich daher kaum einen\ Zweifel unterworfen

sein, dass diesem mitteloligocänen Niveau die Korallenkalke voti

Bela in Nordmacedonien angehören, und wir haben somit in Mace-

donien, Albanien und Thessalien einen Horizont reich ausgebildet,

der noch vor einem Jahrzehnt auf der ganzen Balkanhalbinsel gänz-

lich unbekannt war.

So hocherfreulich, ja in gewissem Sinne, um das Wort zu

wagen, beglückend aber diese starke Bereicherung unserer positiven

Erkenntniss auch ist, und so reiche Resultate von allgemeinerem

Werthe sie auch in Zukunft haben kann und haben wird, zu um so

grösserer Vorsicht mahnt sie uns doch andrerseits bei ihrer vor-

zeitigen theoretischen Verwerthung. Ich meine, es ist gerade im
Hinblick auf die raschen und ungeahnten Erfolge der jüngsten Ver-

gangenheit und in Rücksicht auf die vielen gerade auf der Balkan-

halbinsel noch leeren oder schlecht ausgefüllten Flächen unserer

geologischen Karten etwas verfrüht, hier bereits Verbindungswege
der oligocänen Meere eintragen zu wollen, nachdem man erst vor

kurzem ihre Existenz erkannt hat*. Es ist ja sicher sehr wahr-

scheinlich, dass breite Verbindungen hier auch nach Westen hin

bestanden haben, und die jetzigen orographischen Verhältnisse

können hier unseres Erachtens nach kein Hinderungsgrund sein,

denn die Faltung hat hier bis in das Miocän, ja stellenweise bis in

das Pliocän hinein im Gegensatz zum Osten gewirkt und die starren

Wogen aufeinander gethürmt. Dass die obersten Prominacongle-

merate etwa gleichzeitig und auch schon mitteloligocän sind, halte

ich, wie erwähnt, nicht für ausgeschlossen; aber auch diese sind

gefaltet, wie Kerner darlegt und wie auch Daixelli^ zugeben muss,

trotzdem er gelegentlich wieder von fast horizontalen Schichten

spricht (1. c. p. 722). Aber kann dasselbe Oligocän nicht auf den

Spitzen der übrigen Antiklinalen ursprünglich vorhanden gewesen

* Vergl. SUESS . Antlitz der Erde. III. 1. p. 413.
- In seinem im Bull. soc. geograph. Italiana 1901 enthaltenen.

Aufsatze, wo der Autor I. c. p. 716 Neigungen von 20® angiebt.
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und sprder we^^geführt sein ? .Vlso ich meine, ilie Tliatsache einer

direkten Verbindung des maeedonisch-thessaüschen Oligocän mit

den gleichzeitigen .Vblagerungen Venetiens wird man getrost zugeben

können, ohne just , wie Scess glaubt, auf die Niederung Durazzo-

Dulcigno angewiesen zu sein, von der man nur weiss, das hier

marines Xeogen obertlächlich lagert, deren tieferen Untergrund man
indessen nicht kennt. Ist man nun aber gezwungen oder berechtigt,

mit Sless von einer 'albanesischen Tertiärbucht ' zu sprechen und
dieser eine Verbindung nach Südosten und Osten abzuschneiden ?

Ich glaube nein. Ob in dem von Boxtscheff* recht mangelhaft be-

schriebenen sehr nahe an die nördliche Umrahmung des ägäischen

Beckens heranreichenden Tertiär von Haskovo in Rumelien neben

den vorwiegenden älteren Horizonten auch jüngere vertreten sind,

ist allerdings erst durch eine Xeubearheitüng der Materialien zu

entscheiden, dürfte aber nach allem, was Boxtscheff abgebildet

hat, nicht wahrscheinlich sein-. Aber im Gebiete des schwarzen

.Meeres® haben wir sowohl bei Burgas^ in Bulgarien als bei Jeka-

terinoslav® in Südrussland reiche Faunen allerdings des Unteroligo-

cän, welche aber sehr charakteristische Arten des venetianischen

Bereiches, z. B. Centh. ampnllo-iu)n Brgt.. beherbergen, eine recht

überraschende Thatsache, auf welche v. Koe.\en® mit Xachdruck
hingewiesen hat. Es scheint also wohl hier im Unteroligocün eine

Verbindung bestanden zu haben, die wir dann über .\rmenien auch
in das südwestliche Kleinasien’ verfolgen können, wo v. Bukowski
aus dem unteroligocänen Flysche von :Mesanagros auf Rhodus fast

ausschliesslich Arten auffand, die, wie Kbunia Caronia. Janira

* Jahrh. der k. k. geolog. Reichsanst. 46. 1896. p. 309 (T.

® Vergl. dariiber meinen Aufsatz im X. Jahrhuche 1899. II.

p. 105 iT.

® Toll-v. der neuerdings in den Schriften des Vereins zur
Verbreitung naturw. Kenntnisse in UVien, 41, 1901, p. 1 IT., sich mit
der geolo.gischen Geschichte des schwarzen Meeres eingehender
beschäftigt hat. geht gerade auf diesen Punkt, die Ausbreitung des
Beckens im Alttertiär und seinen damaligen Zusammenhang mit der
Tethys gar nicht ein.

^ V. Koexen : Ueber die unteroligocäne Fauna der Mergel von
Bui-gas. Sitzungsher. k. _\cad. 102. Wien 1893. p. 179 ff. cf. p. 188.

® Dr.X. SOKOLOW; Die unteroligocäne Fauna der Glauconitsande
bei der Eisenbahnbrocke von Jekaterinoslaw. Mem. du Comite geo-
logique IX. St. Petersburg 1894.

® Ueber sOdrussisches Unteroligocän. X. Jahrbuch für Mine-
nüogie etc. 1892. II. p. S’>. — CerUh. ampullo^nn Brgt. gehört
übrigens, wie fast alle Gastropoden des sOdrussischen Unteroligocän
zu dem Theile der .Uusbeute Sokolow's, welcher noch nicht be-
schrieben wurde und erst durch eine im russischen Texte der unter-
tertiären -Vblagerungen Südrusslands. Mem. du Comite geologique.
rx. 2. 1893. p. 133—136 enthaltene Liste bekannt ist (cf. p. 135 1. c.).

Diese Formen stammen nicht von der Eisenbahnbrücke über den
Dniepr. sondern von Mandrikowka, einer Vorstadt von Jekaterinoslaw.

* Vergl. G. VOX Bukowski: Geologische Uebersichtskarte der
Insel Rhodus. Jahrh. k. k. geol. Reichsanst. 48. Wien 1892. p. 584.
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arcuata, Cardiuui /allax elc., in den gleichallrigeii Sedimenleii Veiie-

üens sehr individuenreich auftreten. Man darf die Möglicidveit nicht

ausser Acht lassen, dass derartige Verbindungen auch in etwas

späterer Periode fortgedauert hal)en, da der Conservalivisnius docli

gemeinhin Ijei ähnliclien Erscheinungen (iherwiegt. Indessen scheint

mir bei dem lieutigen Stande der Dinge, wo nocli über die einstigen

Verbindungen so gut bekannter mul erschlossener Gebiete, wie des

österreichisch-ungarischen Neogenbeckens mit dem damaligen Welt-

meere unter den berufensten Kennern keine Uebercinstimmung

erzielt ist, für eine eingehende Diskussion ähnlicher Fragen auf der

Balkanhalbinsel noch nicht der Moment gekommen zu sein, und
ich habe diese Punkte auch nur gestreift, weil mir der Erklärungs-

versuch des Altmeisters hier nicht in allen Punkten den Thalsachen

gerecht zu werden scheint. Für das Neogen möchte ich hier

parenthetisch iiinzulugen, dass allerdings die Funde der letzten

Jahrzehnte die alte Hypothese von Tn. Fuchse zu bekräftigen

scheinen der zufolge das Wiener Becken in der zweiten lilediterran-

stufe durch Ungarn und den Norden der Balkanhalbinsel einst mit

dem Weltmeere zu.sammenhing. Ich habe bisher noch keine näheren

Daten, die mich zu einer Entscheidung der Frage ermächtigten, ol>

und welche Tertiärschichten die Unterlage des Gombertocomplexes

bei Bela bilden. Jedenfalls aber sind sie mit ihrer eventuellen

tertiären Basis nach mündlichen Mittheilungen von Professor Gvuic

die ersten Schichten, welche horizontal liegen und seit ihrer

Bildung nicht gefaltet worden sind. Hier ist also die fallende Be-

wegung mindestens seit dem Mitteloligocän erloschen^; das gleiche

gilt für Thessalien, wie PhiÜppson^ nachgewiesen hat. Auf der

Westseite der Balkanhalbinsel^ und in den heule von Sui:s.s zu den

1 /,. (1. d. g. G. 1885. p. lei—165.

2 ln einer mir soeben durch die Güte des Verfassers ge-

wordenen Arbeit; Tektonische Vorgänge in der Bhodopemasse,
Sitzungsber. k. Acad., Bd. 110, I, Wien, Dec. 1901, p. 421, hat Herr Prof.

Gvmc, welcher damals die Schichten von Bela noch als Priabonien
an.s))rach, es direct ausgesprochen, dass in ihnen keine Falten sondern
nur Brüche annehmbar sind. In einer an mich gerichteten Karte

vom 11. März erklärt der Autor, dass »die Gombertoschichlen von
Bela bei Kocane schwach gestört und transgredirend liegen über
den kryslallitdschen Schiefern.

^ Z. d. d. g. G. 1894, p. 800, »Sie (seil, die Lücke) ist von einem
Ihigellande tertiärer Sandsteine, Conglomerate und Mergel erfüllt,

dio nicht an der Faltung der Gebirge theilnehmen, sondern als

Schollen mit llacher oder sanft geneigter Lagerung zwischen den
höheren Gebirgen liegen.

^ Vei'gl.'l'iKTZE in: Mo.isisovics, Tiktze u. Bittneh: (bundlinieii

der Geologie von Bosnien-Hereegovina, Wien 1880, p. 117 und 174;

»Wir sahen ferner, dass z. B. in der Nähe von Tuzla nocli junge

Ablagerungen vom Alter der Congerienschichten in steil aulge-

richleter Stellung sich befinden, dass also intensivere Slörungeti

sich noch in dieser Epoche geltend machen konnten. Sogar am
äussersten Bande des nordbosnischen Hügellandes waren die kohlen-

luhrenden Schichten von l'glewik noch vielfach gefallet« elc.
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Dinariden gezogenen Südalpen hat .sie noch itn obersten Miocän

eine stellenweis gewaltige Intensität entwickelt. Dei Pergamon sind

nach den letzten Mittheilungen Philippson’s * die levantinischen Süss-

wasserschichten lebhaft gestört, und in Gilicien liegen nach Schai fep.

ndocäne Mediterranschichten bis zu bedeutenden Höhen horizontal 2
.

Das sind Momente, die neben einander gestellt zu werden verdienen,

und welche vielleicht gewisse Zweifel gegen die von SuESS neuer-

dings vertretenen Anschauungen, wenn nicht rechtfertigen, so doch

jedenfalls entschuldbar erscheinen lassen. —
Im Allgemeinen können wir auch hier den von Piueippson

sehr oft betonten Gegensatz zwischen Osten und Westen der Balkan-

halbinsel erkennen
;
im Westen hat die Faltung noch lange intensiv

lörtgewirkt, als ihre Rolle im Osten längst ausgespielt war. Aber

die steilen Aufrichtungen und Faltungen, welche Philippson jüngst

an den levantinischen Süsswasserschichten der Küstenregion im
nördlichen Kleinasien beobachtete, falten aus dem Schema heraus.

Auf der Balkanhalbinsel selbst scheint der Gegen.satz in der Faltungs-

intensität, wie er sich in den horizontal gelagerten Gombertoschichten

von Thessalien, Epirus und Nordmacedonien einer- und den gestörten

und steil aufgerichteten Gongerienschichten Bosniens anderseits

olfenbart, eine sehr auffallende Thatsache.

Nachschrift: Ich freue mich, constatiren zu können, dass

auch Herr Rovereto in einem soeben in der Riv. Italiana di Pa-

leontologia 1902, fase. 1., p. 2—3, veröffentlichten Referate über die

DAiNELLi’sche Publication mit mir in der Auffassung einzelner Arten

sowohl wie in dem Vorwurfe mangelhafter Literaturhenutzung

Reitens des Autors übereinstimmt.

1 Sitzungsber. d. k. preuss. Akad. d. Wiss. 1902. p. 70—71.
- Vergl. .lahrb. k. k. geol. Reichsanst. 1901. 1. Heft.
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